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Gerda Freise, Mentorin der h.ritischen
N atur w is s en sch afts didahtilt, w ur de
Ende April 75 Jahre alt - Anla/3
genug für die Redaktion,sgemein-
schaft Soznat, die wichtigsten ihrer
Schriften in einem Band zuse,mmenzu-
stellen. Das Buch erzrihlt in seinen
Beitrrigen die Geschichte einer Frau,
die sich immer in ihrem Bereich, dem
Gebiet der Naturwissenschaftsdi-
dalztik, eingemischt hat. - F. Rie/3, A.
Kremer, L. Staudel (Hrsg.): Gerda
Freise Für einen politischen Unter-
richt uon der Natur. Marburg 1994
(220 s.,IsBl/ 3-922850-67-7, DM 32,

erschienen bei RG Soznat im Mar-
burg).

I i ler ist Gerda Freise, uno
UU woher kam sie? Gerda Freise
studierte Chemie in München, promo-
vierte und arbeitete als Wissenschaft-
lerin an der Universität Göttingen.
Sie gab diese Tätigkeit auf, absol-
vierte ein Lehrerstudium an der PH
Göttingen, arbeitete vier Jahre lang
als Lehrerin und betrat dann 1966 als
Dozentin der Chemie an der Pädago-
gischen Hochschule Heidelberg die
Bühne der naturwissenschaftlichen
Fachdidaktik.

Diese Fachdidakti.k war das
Produkt des Wirtschaftswunders der
Nachkriegszeit und einer restaura-
tiven CDU-Politik. Sie war das Spie-
gelbild des streng gegliederten Schul-
systems, das im wesentlichen aus den
beiden Einbahnstraßen Hauptschule
- in Richtung Lehre und Berufstätig-
keit und Gymnasium - in Richtung
Studium - bestand.

Ahnlich voneinander abgeschottet
waren die entsprechenden Ausbil-
dungsinstitutionen: einerseits die
Pädagogischen Hochschulen für die
,,pädagogischen Zehnkämpfer" des
Grund-, Haupt- und Realschulbe-
reichs und andererseits die Universi-
täten für eine ausschließlich fachlich
orientierte Ausbildung zum Gymnasi-
allehrer mit zwei Fächern.

Auch die fachdidaktischen Foren
dieser beiden Gruppen waren streng
von voneinander getrennt: hier die

Vertreter der volkstümlichen
Bildung mit dem Publikationsorgan
,,Zertschrift für Naturlehre und
Naturkunde für lebensnahen IJnter-
richt in Physik, Chemie und Biologie
in Volks- und Realschulen" (seit 1970
unter dem Titei ,,Naturwissen-
schaften im Unterricht") und dort
die Vertreter der höheren, gymna-
sialen Bildung mit dem Deutschen
Verein zur tr'örderung des mathemati-
schen und naturwissenschaftlichen
Unterrichts (MNU) und ihrer Zeit-
schrift ,,Der mathematische und
naturwissenschaftliche IJnterricht " .

Besonders die Ietztgenannte Grup-
pierung versuchte nachdrücklich,
ihre spezifischen Interessen durch
Einflußnahme auf die Kuitusbüro-
kratie durchzus etzen: Als 1960 die
Ständige Konferenz der Kultusmini-
ster in Saarbrücken eine ,,Rahmen-
vereinbarung zur Ordnung des Unter-

Foto uon Gerda Freise q.us der Zeitschrift
,,betrifft erziehung" uom Oktober 1971

richts auf der Oberstufe der Gymna-
sien" beschloß, nach der in sprachli-
chen Oberstufen-Zweigen der Zwang
zur Wahl eines naturwissensghaftli-
chen Faches wegfalien sollte, setzte
der Förderverein seinen ganzen
Einfluß für die Aufhebung der Rah-
menvereinbarungein allerdings
ohne Erfolg.

pTristae.txt
Naturwissenschaftl icher Unterricht

Andere gesellschaftiiche Kräfte
reagierten immerhin auf das standes-
politische Gejammere: Die naive
Gleichsetzung der Anzahl von (mathe-
matisch-naturwiss enschaftlichen)
Hochschulabsoiventen mit Wirt-
schaftsmacht und akuter Lehrer-
mangel im naturwissenschaftlichen
Bereich Iießen die Stiftung Volkswa-
genwerk ein umfangreiches Förde-
rungsprogramm auflegen, mit dem
Fachdidaktik-Lehrstühle vorfinan-
zt ert und Lehrerstudentlnnen finan-
ziell unterstützt wurden. Auch das
1966 gegründete Institut für die Päd-
agogik der Naturwissenschaften
(IPN) in Kiel verdankt seine Exi-
stenz diesen Interessenkonstelia-
tionen.

Während man unter dem Stich-
wort,, Curriculumentwicklung" zur
Verwissenschaftlichung des naturwis-
senschaftlichen Unterrichts und zur
Professionaiisierung der Lehreraus-
bildung beitragen wollte, blieben die
Grundfragen der F achdidaktik weit-
gehend undiskutiert. Nebulöse Vor-
stellungen über den Bildungswert
des naturwissenschaftlichen Unter-
richts fanden sich einerseits in den
Lehrplänen wieder, andererseits
schlug sich das spezifische Natur-
und Wissenschaftsbild der Didak-
tiker auch in die wichtigsten Lehr-
und Schulbüchern nieder.

Der ideologische Charakter dieses
Natur- und Wissenschaftsbildes
reichte von der ,,Ehrfurcht vor dem
Schöpfer" bis hin zur ,,Objektivität"
und ,,wertfreien Kenntnis"; der Klas-
sencharakter des Schulwesens wurde
darin deutlich, daß für die Haupt-
schüIerlnnen lediglich ein,,Kennen-
lernen", für die Gymnasiastlnnen
dagegen das,,Verständnis" naturwis-
senschaftlicher Inhalte gefordert
wurde.

Kritisches Denken:
unerwünscht

Allerdings gab es schon damals Dissi-
denten in der fachdidaktischen
Szene, die sich weder auf ein enges
Fachverständnis noch auf Standesin-
teressen festiegen ließen. Ein Bei-
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spiel solcher unbequemer Quer-
denker war Martin Wagenschein,
Mitte der sechziger Jahre immerhin
schon fast siebzig Jahre alt. Er sah
sich 1967 einer massiven Attacke
gegen seine Bücher ,,Die pädagogi-
sche Dimension der Physik" und
,,Ursprüngiiches Verstehen und
exaktes Denken" ausgesetzt, vehe-
ment vorgetragen von der Gymnasial-
Fachdidaktik in der Zeitschrift
MNU. Einer der kaum verdeckten
Vorwürfe war, daß Wagenscheins vor-
nehmlich pädagogisch akzentuierte
Auffassung vom Naturwiss enschaft-
Lehren letztlich mitverantwortlich
sei für die Saarbrückener Rahmenver-
einbarung.

Gerda Freise widerfuhr Ahnliches
- in allerdings ungleich größerem
Ausmaß - nach der Veröffentlichung
ihrer ersten längeren Arbeit
,,Chemie in der Schule" (1969). Ausge-
hend von einer Kritik der Unter-
richtswirklichkeit formulierte sie
Gedanken zur Veränderung des Che-
mieunterrichts, die von blinder Stoff-
huberei fortführen sollten zu einem

. ,,von der Physik her konzipierten
naturwissens chaftiichen Exp erimen-
talunterricht" mit Schwerpunkt auf
den allgemeinen Grundlagen der
Naturwissenschaften.

Was die Kritiker mindestens
ebenso erboste wie der Inhalt war die
Tatsache, daß der Beitrag in der Zeit-
schrift ,,Die Deutsche Schule"
erschien, einem pädagogischen Blatt
und zudem herausgegeben von der
Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft. Diesen frechen Angriff einer
Frau, noch dazu einer Seiteneinstei-
gerin in die Fachdidaktik, konnte die
konservative, männliche community
nicht ungestraft lassen. Angeführt
von H. Mothes, Schriftleiter der
,,Zeitscltrift für Naturlehre und
Naturkunde", wurden Stellung-
nahmen und haßerfüllte Leserbriefe
gesammelt bzw. bestellt, nach dem
Nestb eschmutzer-Prinzip aufb ereitet
und publiziert.

Eine Entgegnung, deren umfang-
reichen Unterschriftenliste zum Teil
auf dubiose Weise zustande kam und
auch heute noch bekannte Namen

umfaßte, wurde an Freises Dienstvor-
gesetzten, den Kultusminister von
Baden-Württemberg geschickt.
Gerda Freise entging knapp der wis-
senschaftlichen Vernichtung, weil
sich einige jüngere Didaktik-Kol-
legen (wie z.B. K. Weltner, St. v. Auf-
schnaiter), einige Kollegen aus der
tr'achwissenschaft, einige renom-
mierte Erziehungswissenschaftler
(2.B. Heinrich Roth) und auch die
Frankfurter Allgemeine Zeitung
vehement dafür einsetzten, daß kriti-
sche Thesen wenigstens diskutierbar
bleiben müssen.

Nachdem eine öffentliche Abstra-
fung außer Sicht blieb, wurde formal
wurde eine Mißverständnis-Vermu-
tung konstruiert, die es den tr'unk-
tionsträgern Dimroth (GDCh), Mut-
scheller (MNU) und Hecht (IPN)
ermöglichte, ihre Unterschriften
ohne Gesichtsverlust zurückzuziehen.

Kritik und neue Praxis - Freise
und die ,,linke Fachdidaktik"

Es ist bemerkenswert, daß es einer
fünfzigj ährigen PH-Dozentin vorbe-
halten blieb, den ersten inhaltlichen
Streit zwischen der etablierten Fach-
didaktik und einer neuen, reform-
orientierten Generation in Schulen
und Hochschulen ausgelöst zu haben.
Die Studentenbewegung befand sich
noch in grundsätzlichen Diskus-
sionen zur Kritik der politischen
Ökonomie, in der Analyse alterna-
tiver und anti-autoritärer, utopischer
Erziehungsmodelle, aber erst in den
Anfängen einer Wissenschaftskritik
der Naturwissenschaften.

Bis diese Überlegungen griffen,
hatte Gerda Freise in atemberau-
bendem Tempo und mit bewunderns-
werter Energie begonnen, ihre Kon-
zepte zum fächerübergreifenden
Unterricht, zur Proj ektmethode und
zur Schülerzentrierung nicht nur in
Zeitschriftenaufsätzen nied erzu-
legen, sondern auch in praktischen
Schuiversuchen und Unterrichtsma-
terialien zu verwirklichen.

Bis zu ihrer Berufung an die Uni-
versität Hamburg 197 4 war es Gerda
Freise gelungen, sich als Protagoni-
stin eines fächerübergreifenden
naturwissenschaftlichen Proj ektun-
terrichts auszuweisen. Mit ihren kon-
kreten Erfahrungen aus Umweltpro-
jekten (,,Baggersee bei Hemsbach")
war sie eine der ersten, die sowohl
die Bedeutung von ökologischen Fra-
gestellungen für die Schule erkannte
wie auch die Tatsache, daß die
Umweltfrage eines der existentiellen
Probleme der Menschheit im ausge-
henden 20. Jahrhundert darstellen
würde.

Durch ihre mutigen und beeindruk-
kenden Beiträge gelang es Gerda
Freise bald, eine Reihe von jungen
Wissenschaftlerlnnen und Lehre-
rlnnen, die in der Studentenbewe-
gung politisiert worden waren, für
eine radikale Reform des naturwis-
senschaftlichen Unterrichts zu begei-
stern. Stellvertretend seien ihre lang-
jährigen Mitarbeiter und tr'reunde
Jens Pukies und Peter Buck genannt.
Ab etwa 1972 entwickelte sich ein lok-
kerer Zusammenschluß linker Natur-
wiss enschafts didaktikerlnnen aus
der gesamtem Bundesrepublik, der
die unterschiedlichsten Theoriean-
sätze und Praxisfelder repräsentierte
(Villigster Kreis).

Organisatorisches Sammelbecken
der sich als links verstehenden Fach-
didaktikerlnnen war die Gesellschaft
für Didaktik der Chemie und Physik
(GDCP), die 1973 aus den regelmä-
ßigen Treffen der Didaktiker der Päd-
agogischen Hochschulen hervorge-
gangen war. Innerhalb der GDCP, die
sich zunächst als Gegengewicht zum
konservativen, dem Gymnasiaiunter-
richt verpflichteten Förderverein
(MNU) verstand, versuchte die
,,linke Fraktion", durch ständige
Präsenz und vielfältige Aktivitäten
einen gewissen Einfluß zu gewinnen.
Von heute aus betrachtet war der
Versuch wohl kaum die Zeit wert
gewesen; damals freilich war die Hoff-
nung auf radikale Veränderungen
noch ungebrochen.

Gerda Freise allerdings war
diesem für die 68er Generation so ver-
führerischen taktischen Machtge-
rangel nie auf den Leim gegangen.
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Sie trat erst ab 1980 und nur kurze
Zeit in der GDCP auf, nachdem man
nicht umhin gekonnt hatte, sie zu
einem Plenarvortrag zu dem Thema
,,Das Leben die Naturwissen-
schaften die Schüler" einzuladen.

Selektive Unterstützung für
innovative Projekte

Die siebziger Jahre waren gesamtge-
sellschaftlich von dem Versuch
geprägt, die Wirtschaftswunder-BRD
an die Erfordernisse eines hochtech-
nisierten Spätkapitalismus anzv-
passen. Für den Bildungsbereich
bedeutete dies sozial-liberale Reform-
maßnahmen: Programmatische
Eckpfeiler der Modernisierung
waren Curriculumund Lehrplanent-
wicklung, Gesamtschul-Kon zepte
und die tr'orderung nach 'gleicher
Bildung für alle'.

Neben typischen technokratischen
Programmen (wie z.B. die IPN-Curri-
cula) wurden auch durchaus fort-
schrittliche Ansätze gefördert, so

zum Beispiel der Modellversuch
PINC im Land Berlin'. Im Rahmen
des Gesamtprojekts,,Curuiculument-
wicklun g Naturwissenschaften "
(CUNA) förderte die VW-Stiftung
eine Reihe von innovativen Schulver-
suchen, so an der Integrierten
Gesamtschule Hannover-Garbsen
und an der Laborschule in Bielefeld.
üerda Freise begleitete das CUNA-
Projekt von Beginn an mit gutachter-
Iicher Tätigkeit, mit Rat und Tat, mit
konzeptionellen Debatten, mit Bei-
trägen zur Veröffentlichung der
Ergebnisse'.

Mindestens ebenso unterstützte
sie in dieser Zeit auch Aktivitäten,
die nicht mit öffentlichen Mitteln
gefördert wurden, zum Beispiel

C aie konsequent ökologischen und
schülerzentrierten Unterrichtspro-
jekte, die an der Gesamthochschule
Kassel entstanden, oder

C das engagierte Zeitschriften- und
Verlagsprojekt Soznat (mit soz =
so zial f so zio lo gis ch/ s o zi a I ges chi cht-

Gerdq, Freise heute. Fotos: Priuat
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iich/sozialistisch und so weiter ...),
das seit 1978 in Marburg unter dem
Dach des Instituts für Erziehungswis-
senschaft respektlose Analysen und
erprobtes Unterrichtsmaterial veröf-
fentlichte, und nicht zu vergessen

C d"n Versuch von Jens Pukies, den
Wagenscheinschen Ansatz des exem-
plarischen, genetischen und sokrati-
schen Lernens um die historische
und politische Dimension zu erwei-
tern:.

lm Unruhestand
Die achtziger Jahre brachten auch
für die kritische Fachdidaktik
Ernüchterung. sogar ein roll back.
Die aufmüpfigen Didaktik-Rebellen
verliefen sich: in die Lebenszeit-Lauf-
bahn. in die Arbeitslosigkeit, ins Pri-
vatleben. angepaßt oder nicht. Es gab
die Konsolidierung von Projekten
wie der Laborschule und dem Ober-
stufen-Koileg an der Universität Bie-
lefeld, und es gab das Ende des Zeit-
schriftenproj ekts Soznat.

Die fachdidaktische Diskussion
wurde rveiter geführt mit dem
Bestreben. die Fachdidaktik(en) als
Wissenschaft(en) - vergleichbar mit
den Fachrvissenschaften - zu eta-
blieren. Wie dieses Bestreben und die
kopflose Orientierung an anglo-ame-
rikanischen Vorbildern geradezu kon-
traproduktiv wirkte, zeigen die Unter-
suchungen zum sogenannten ,,Schü-
lervorverständnis ".

Statt die Antworten auf die
Fragen: ,,Was bringen die Schüle-
rlnnen mit in den Unterricht, woraus
speist sich ihr Alltagswissen,
welches Naturbild spricht aus ihren
spontanen Begriffen?" kritisch auf
die eigene Profession zurückzube-
ziehen, wurden sie weithin umfunk-
tioniert zur Konstruktion von bedau-
ernswerten,,Mißkonzepten", d.h.
,,fehlerhaften Vorstellungen von der
Struktur der Welt", die der naturwis-
senschaftliche Unterricht möglichst
schnell ausrotten müsse.

Derlei empiristische Moden hat
Gerda Freise nie mitgemacht. Viel-
mehr ist sie in den letzten fünfzehn
Jahren beharrlich weiter eingetreten
für die allgemeinbildende tr'unktion
eines fächerübergreifenden naturwis-
senschaftlichen Unterrichts. Dies
brachte ihr endlich auch die Anerken-
nung, die ihr zukommt. So konnte sie
ihre Ideen in einer längeren Abhand-
lung für die renommierte ,,Enzyklo-
pädie Erziehungswissenschaft" unter
dem Stichwort,,Methodisch-mediales
Handeln im Lernbereich Natur"
zusammenfassen.

Die Bildungsbürokratien der Bun-
desländer Hessen und Nordrhein-
Westfalen versicherten sich ihrer
Fachkompetenz und Beratung für
eine entsprechende IJmstrukturie-
rung des Unterrichts in der Sekun-
darstufe I. Wenn inzwischen nicht
nur in diesen Ländern an Lehr-
p länen für fächerüb ergreifende
Unterricht gearbeitet wird, so ist das
überwiegend Gerda Freises Ver-
dienst.

Ungeachtet ihrer Emeritierung
1984 ging die Arbeit rastlos weiter,
mehr noch: Gerda Freise eröffnete
sich zwei neue Themenkomplexe. Sie
wagte sich an das Problem ,,Naturwis-
senschaften und Faschismus", das
für viele ihrer Altersgenossen - und
auch für andere - längst vergessen
und abgehakt schien. Sie begab sich
in den Prozeß einer Aufarbeitung
ihrer eigenen Kindheit und Jugend
und ihres Studiums. Sie spürte den
Erinnerungen an ihren akademi-
schen Lehrer Heinrich Wieland nach,
der auf seine Art an seinem PIatz
Widerstand geleistet hatte.

Ihr starkes Engagement in einer
antifaschistischen Gruppe wird so
Ausdruck der eigenen Erfahrung und
Angst und gleichzeitig Warnung an
diejenigen, die aus der Gnade der
späten Geburt ihre Unterschätzung
der rechten Gefahr glauben ableiten
zu können.

Streitbar wie eh und je stürzte
sich Gerda F reise in das zweite große
Thema der achtziger und neunziger
Jahre: die ,,Frauenfrage", vor allem
in den Naturwissenschaften. Dabei
griff sie Elemente der Wissenschafts-
kritik der Studentenbewegung auf,

interpretierte sie neu und führte sre
weiter unter dem Leitbegriff der
,,männlichen Wissenschaft".

Gerda Freise unterzog sich der
Mühe, sich zum Beleg ihrer Thesen
in ein für sie komplett neues tr'achge-
biet einzuarbeiten, die Grundlagen
der modernen Reproduktionstechno-
logie. In vielen Beiträgen gab sie
ihrer Sorge Ausdruck, daß hier
erneut eine Grenzüberschreitung der
männlichen Omnipotenzphantasien
in den Naturwissenschaften vorliege,
die mit unabsehbaren negativen
Folgen für die gesamte Menschheit
verbunden sein könnte.

Ahnlich wie in ihrem Konflikt mit
den Naturlehre-Didaktikern in den
60er Jahren führte Gerda Freises
Redebeitrag zu den Hamburger Uni-
versitätstagen 1985 mit dem Titel
,,'Die Natur der Frau'und die Natur
der Naturwissenschaften", in dem sie
die Ideologie der Eigenschafts- und
Rollenzuweisungen an die Frauen
durch die Naturwissenschaften
brandmarkte, zu aufgeregten Reak-
tionen ihrer männlichen Kollegen.

Wie damals wurden Briefe an Vor-
gesetzte (Vizepräsidentin der Univer-
sität) und Gremien (Senat) gerichtet,
in denen ihr mangelnde Wissenschaft-
lichkeit, Emotionalität, Radikalität
und ,,Verrat an der Wissenschaft"
sowie undemokratisches Diskussions-
verhalten vorgeworfen wurden. Aber
wie früher schon konnten ihre
Gegner sie nicht mundtot machen;
tatsächli ch zeigt der Blick zurück,
daß sich ihre Spuren nicht nur bei
denjenigen finden, die von Gerda
Freise geiernt haben - sondern
ebenso bei denen. die nur von ihr
geklaut haben. @

Anmerkungen
1. Vgl: Projektgruppe Integriertes Naturwis-
senschaftliches Curriculum (PINC) (Hrsg.):
Natur und Produktion im Unterricht. Bio-
logie, Chemie, Physik in der Sekundarstufe
I. Weinheim und Basel 1978.

2. Siehe zum Beispiel CUNA-Autorengruppe
(Hrsg.): Unterrichtsbeispiele zu Natur und
Technik in der Sekundarstufe I. Köln 1981

3. J. Pukies: Das Verstehen der Naturwissen-
schaften. Braunschweig 1979
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